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1 Einleitung

Ein Schwerpunkt der „Gesamtkonzeption Wald-
naturschutz ForstBW“ (GK WNS, 2015) ist die 
Pflege und Erhaltung lichter Waldstrukturen mit 
ihren typischen und meist spezialisierten Arten, 
seltenen Lebensgemeinschaften und Strukturen. 
Das vorliegende Konzept zur Modernen Wald-
weide ist Teil des Ziels 4 der GK WNS – „Histori-
sche Waldnutzungsformen erhalten und för-
dern“ – zum Erhalt menschlich bedingter lichter 
Wälder. Die moderne Form der Waldweide ist 
ein Naturschutzinstrument zur Sicherung und 
Förderung naturschutzfachlich wertvoller, anth-
ropogener lichter Wälder und ihrer Biodiversität 
in Baden-Württemberg.

Durch umfassende Veränderungen in der Land-
nutzung und durch Umweltveränderungen sind 
die artenreichen Lebensräume der lichten Wälder 
in den vergangenen zwei Jahrhunderten weit-
gehend verloren gegangen und mit ihnen viele 
der an sie gebundene Arten. Seit dem Verbot der 
Waldweide im 19. Jahrhundert ist zudem der Ver-
lust historischer Kenntnisse und Fertigkeiten zu 
dieser Waldnebennutzung zu beklagen. Gleich-
zeitig haben sich nicht nur die Schwerpunkte hin 
zur Wahrung der Waldfunktionen verschoben, 
sondern auch die gesetzlichen Rahmenbedingen 
grundlegend verändert, z. B. in Bezug auf das 
Tierwohl. Zudem wandelte sich die Bedeutung 
des Waldes für die Allgemeinheit in den letzten 
200 Jahren erheblich. 

Um die positiven Wirkungen der geregelten 
Waldweide auf die Wald-Biodiversität nutzen zu 
können, wurde die historische Waldweide zum 
zeitgemäßen Naturschutzinstrument ‚Moderne 
Waldweide‘ weiterentwickelt. Sie hat das Ziel, 
die aus der Geschichte bekannte Erhöhung der 
Strukturvielfalt in lichten Wäldern und die da-
von profitierende Biodiversität in Weidewäldern 
von Baden-Württemberg zu erhalten, bzw. wieder 
neu zu etablieren.

Das vorliegende Waldweidekonzept definiert die 
Moderne Waldweide und skizziert die Rahmen-
bedingungen für ihre Einführung in Baden-
Württemberg. Zudem werden Chancen und 
Limits der Modernen Waldweide dargelegt und 
es wird auf die grundlegenden Anforderungen 
eingegangen, um die naturschutzfachlichen Ziele 
unter Einhaltung der rechtlichen Vorgaben best-
möglich zu erreichen.

Das Konzept zur Modernen Waldweide wurde 
für den Staatswald Baden-Württemberg entwi-
ckelt und soll dort verbindlich umgesetzt werden. 
Es kann auch auf die anderen Waldbesitzarten 
übertragen werden.
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2 Der Begriff Waldweide: 
Unterschiede in historischer und 
moderner Zielsetzung und Anwendung
Rupp, M.; Michiels, H.-G.; Wevell von Krüger, A.

Der Begriff „Waldweide“ wird als Überbegriff 
für verschiedene historische und rezente Be-
weidungssysteme verstanden, die auf Flächen 
stattfinden, die gemäß § 2 Landeswaldgesetz 
(LWaldG) als Wald definiert sind (Kapitel 4).

Bei der Waldweide kommen in der Regel land-
wirtschaftliche (domestizierte) Nutztiere zum 
Einsatz, die zur Nahrungsaufnahme und/oder 
zum Schutz vor Witterungsereignissen in einen 
Wald eingetrieben werden und dort ihre Nah-
rung selbst suchen. Um von einer Waldweide 
sprechen zu können, müssen die Weideeinflüsse 
durch Fraß, Tritt, Scheuern, Fegen und Kotein-
trag so lange und so intensiv abgelaufen sein, 
dass sie bis zur nächsten Vegetationsperiode am 
Bestand abzulesen sind. 

Unter Waldweide werden auch Situationen ver-
standen, in denen der Wald nur eine funktionelle 
Rolle der Weideführung im Flächenverbund 
eines Betriebes übernimmt und z. B. als Unter-
stand, Rückzugsraum, Nahrungsergänzung oder 
Ruheraum vor einer Herdenbewegung. Die Er-
nährungsleistung der Tiere im Wald tritt dann in 
den Hintergrund.

Sowohl die Hüte- und die Koppelhaltung als 
auch eine Kombination der Weide mit händisch 
(motormanuell) durchgeführter Flächenpflege 
werden hier als Waldweide verstanden. Hutewald 
– historisch eine bedeutende Waldnutzungsform 
– ist eine Sonderform der Waldweide, bei der die 
Förderung fruchttragender Bäume, die Flächen-
pflege und die zeitlich begrenzte, meist herbstli-
che Tiermast durch die Baumfrüchte, kombiniert 
werden.

Je nach Flächengröße und Zielsetzung kann die 
Dauer des Aufenthaltes der Tiere im Wald von 
wenigen Tagen bis zur ganzjährigen (sehr) ex-
tensiven Freilandhaltung reichen. Ein Beispiel 
für eine ganzjährige, extensive Waldweide ist das 
Projekt Wilde (Wald-) Weiden Taubergießen in 
der Ortenau (Abbildung 2).

Werden Wildtiere (z. B. Dam-, Reh-, Rotwild, 
Wisente, Wildpferde, Elche, Mufflons) in Gehe-
gen gehalten, regelt § 34 Landeswaldgesetz den 
Umgang mit diesen Tierarten. Unabhängig von 
der Weideführung liegt eine genehmigungs-
pflichtige Gehegehaltung vor. Somit handelt es 
sich nicht um ein Modernes Waldweideprojekt 
im Sinne des Naturschutzauftrages der GK WNS. 
Die Genehmigung eines Geheges (feststellender 
Verwaltungsakt) sowie die Forst-Aufsicht über 
das Gehege obliegt der örtlich zuständigen unte-
ren Forstbehörde (uFB).

Hier geht es 
zum Projekt!
https://wildeweiden.lev-or-
tenaukreis.de/wilde-weiden-
taubergiessen/das-projekt/

Waldweide

Beweidung von Waldflächen durch 
Nutztiere oder gehegte Wildtiere. Die 
Tiere folgen der freien Nahrungssu-
che und/oder werden zum Schutz vor 
Witterungseinflüssen in Lichtwälder 
eingetrieben. Die Beweidungseinflüsse 
sind so intensiv, dass sie auch in der 
nächsten Vegetationsperiode noch am 
Bestand zu erkennen sind.
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Die Haltung von Wildtieren in Gehegen kann 
aber so durchgeführt werden, dass naturschutz-
fachliche Aspekte bedient werden. Für eine 
entsprechende naturschutzfachlich ausgerichtete 
(Gehege-) Haltungsform ist ein Weidekonzept 
auszuarbeiten. Wenn Nutztiere und Wildtiere 
kombiniert gehalten werden, greift ebenfalls die 
Regelung der Gehegehaltung des § 34 LWaldG. 
Gegebenenfalls kann es sich sogar – je nach 
Artenzusammensetzung und Stückzahlen – 
um einen Zoo nach Naturschutzrecht handeln 
(NatSchG des Landes: § 42 – Tiergehege, Aus-
nahmen von der Anzeigepflicht, Bezeichnungs-
schutz; BNatSchG: § 43 – Tiergehege).

Bei der Weideführung exotischer Nutztiere 
(z. B. Lamas, Alpakas, Straußenvögel) ist vorab 
zu prüfen, ob deren Weideeinflüsse den natur-
schutzfachlichen Zielen dienen. Ist dies der Fall, 
greifen die Regelungen zur Weideführung wie bei 
heimischen Nutztieren.

Beim Einsatz von heimischen Nutztieren zur Mo-
dernen Waldweide stellen Schweine und Geflügel 
eine Ausnahme dar. Aufgrund der hohen vete-
rinärrechtlichen Auflagen ist die Weideführung 
komplex und scheidet daher – nicht zuletzt auch 
aufgrund der zu erwartenden Schäden an Boden 
und Vegetation – i.d.R. für eine Waldweide aus. 
In Einzelfällen ist eine Genehmigung dennoch 
denkbar. Mögliche versuchsweise Einsatzbereiche 
von Schweinen sind:

	→ Mitführen in gemischter Herde (Wolfsab-
wehr, Anlegen von Mikroreliefs).

	→ Versuche zur Maikäferbekämpfung durch ge-
zielte Stoßbeweidung.

	→ Beweidung bodennasser Bereiche (für andere 
Tiere (außer Wasserbüffel) kaum erreichbar).

	→ Stoßbeweidung von Landschaftsausschnitten 
mit historischer Hutewaldtradition (Herbst-
weide).

2.1 Historische Waldweide

Die Waldweide war über Jahrhunderte hinweg 
die herkömmliche, meist alternativlose Form 
der Nutztierernährung (Abbildung 1). Oftmals 
wurde durch Schneiteln auch das Winterfut-
ter auf der gleichen Fläche gewonnen. Parallel 
zur Beweidung mussten die Waldweideflächen 
häufig weiteren Nutzungsansprüchen genügen: 
Wälder lieferten Bau- und Brennholz sowie 
Streu und wurden zu jagdlichen Zwecken für 
die Obrigkeit gestaltet. Regional kamen auf 
gleicher Fläche weitere Waldnutzungen hinzu, 
wie z. B. Glashütten, Hammerwerke, Zeidlerei, 
Pechöfen, Köhlerei, etc., deren Betreiber die ver-
schiedensten Produkte des Waldes benötigten. 
Um die intensive Mehrfachnutzung der Wälder 
zu steuern, unterlagen Waldweiden einer Viel-
zahl von Regeln in der räumlichen und zeitlichen 
Anwendung, der Abstimmung mit den anderen 
Nutzungssystemen und im gesellschaftlichen 
Kontext (Tabelle 1).

Die Kombination anderer Waldnutzungen mit 
der Waldweide führte zu mosaikartig struktu-
rierten Landschaften: Durch Verbiss, Tritt, Fegen 
und Koteintrag, Holznutzung, gelegentlichem 
Einsatz von Feuer und kontinuierliche Aushage-
rung entwickelten sich lichte bis sehr lichte Be-
stände, mit markanten, teils bizarr anmutenden 
Baumformen. Diese anthropogen lichten Wälder 
zeichneten sich durch eine stetige Stördynamik, 
hohen Strukturreichtum und eine große Habi-
tatvielfalt aus. Das so geschaffene große Angebot 
an Sekundärhabitaten ermöglichte die Ansied-
lung einer Vielzahl an spezialisierten Arten, mit 
häufig engen ökologischen Amplituden: beson-
ders licht- und wärmeliebende Pflanzen-, Tier-, 
Pilz- und Flechtenarten profitierten von den 
Strukturen der historischen Waldnutzung. Dies 
galt und gilt, solange sich die Nutzungsintensi-
tät und die Regeneration des Systems die Waage 
halten können.
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↑	 Abbildung 1: Pascha Johann Friedrich Weitsch (1760): Eichenwald mit Hirt mit Herde. Öl auf Leinwand

Die Abbildung 1 zeigt exemplarisch einen 
solchen Weidewald Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Auffallend sind der parkartige Charakter der 
Waldlandschaft mit großkronigen Weidbäumen, 
das Fehlen der nächsten Baumgeneration und die 
flächig vorhandene, aber abgeweidete Bodenvege-
tation. Die Rinder sind im Vergleich zu heutigen 
Nutzrindern klein, die Herde wird behirtet und 
nicht in Umzäunungen gehalten. Bei der Bildin-
terpretation sind der künstlerische Einfluss und 
die Symbolik des Barock zu bedenken.

Über die Jahrhunderte traten immer wieder Pha-
sen der Übernutzung auf. In der Frühen Neuzeit 
waren die Wälder großflächig übernutzt, sogar 
degradiert. Wälder mit hochstämmigen Bäumen, 
wie wir sie heute kennen, waren nicht zu finden. 
Im 19. Jahrhundert erforderten starkes Bevölke-
rungswachstum, die seit langem sehr intensive 
Nutzung der Wälder und der Ressourcenhunger 
sich stark entwickelnder Industrien grundlegen-
de Umwälzungen in der Land- und Forstwirt-
schaft und die Einführung neuer gesetzlicher 
Regelungen. Unter anderem wurden Wald und 

Weide räumlich voneinander getrennt. Um die 
Wälder vor der Devastierung zu schützen, löste 
man mit zahlreichen anderen auf dem Wald lie-
genden Forstberechtigungen auch die Waldwei-
derechte ab und diese Form der Waldnebennut-
zung konnte nach und nach eingestellt werden. 
Gleichzeitig erfolgte der Übergang zur Bewirt-
schaftung der Wälder im Hochwaldbetrieb.

Mit diesen Umstellungen wurden die einst in 
enger Verzahnung zueinanderstehenden Wald- 
und Weideflächen mit den an sie gebundenen 
Arten und Artengemeinschaften voneinander 
isoliert. Die meisten ökologischen Störungen im 
Wald fielen weg, sodass die Wälder nach und 
nach dichter, schattiger und feuchter wurden. 
Insbesondere für die an lichte Waldstandorte 
gebundenen Organismen gingen die geeigneten 
Lebensräume in drastischem Ausmaß verloren. 
Die Folge war ein spürbarer Rückgang der Bio-
diversität, besonders an lichtliebenden Arten mit 
Waldbindung, von denen aktuell viele auf der 
Roten Liste stehen.
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↓	 Tabelle 1: Gegenüberstellung von historischer und Moderner Waldweide in Baden-Württemberg. 
Quelle: RUPP 2013, bearbeitet.

Historische Waldweide Moderne Waldweide

W
al

dw
ei

de
flä

ch
en Flächen Nahezu alle beweidbaren Flächen

Vorab auf Waldweidetauglichkeit geprüfte Flächen: Schutz-
gebiete, Traditionsweidelandschaften, Waldbiotope mit z. 
B. Leitbiotoptyp „Reste historischer Waldbewirtschaftung“, 
ausgewählte Extensivweide- und Naherholungsgebiete

Flächen- 
größen Bis zu mehreren hundert Hektar Ab 3 ha bis 15 ha, wenige Großprojekte und Allmenden mit 

± 100 ha

Flächen-
vernet-
zung

Waldweideflächen offen und in 
engem Bezug zu Nachbarflächen, 
permanenter Viehtrieb/Transhumanz 
(Reaktion auf Reifezustände, Mast)

Waldweideflächen meist entkoppelt von Nachbarflächen, 
umzäunt, vereinzelt Transhumanz (wenn, dann nur kurze 
Strecken), Herbstmast nur in seltenen Fällen

M
an

ag
em

en
t

Inten
sionen Substanzielle Tierernährung Naturschutzideen umsetzen, Tiergesundheit fördern, Tradi-

tionen und Landschaftsbild erhalten

Weide- 
intensität

Maximale Weideausnutzung. 
Zufütterung nicht möglich

An das Flächenentwicklungsziel angepasste, permanente 
Justierung. Funktionelle Zufütterung in Sondersituationen 
möglich. Haupternährungsleistung im dazu gekoppelten 
Offenland

Herden

Bis zu mehrere tausend Tiere in  
Gemeinschaftshaltung

Zw. 3 und 200 Tieren, alternativ kurzfristige Stoßbeweidung 
mit bis zu mehreren hundert Tieren, dann in der Regel 
Schafe

In der Regel viele Tierarten (multi-
spezies) gleichzeitig oder zeitlich 
nacheinander 

Fokus auf Robustrassen. In der Regel Beweidung mit nur 
einer Tierart (unispezies), gelegentlich Beweidung mit ver-
schiedenen Tierarten (multispezies) 

Zeitliche 
Ansprüche

Beweidung so lange der Bauernhof/
Landesherr von der Weidetätigkeit 
überleben musste, meist über  
Generationen hinweg

Definierte Projektlaufzeiten. Fachliche Begleitung des 
Projektverlaufs und Anpassung von Weidemanagement und 
Zeitplänen an den Fortschritt der Zielerfüllung

Flächen-
pflege

Permanentes manuelles Entfernen  
unerwünschter Pflanzen, Einbringen 
bzw. Schutz gewünschter Pflanzen

Zu Projektbeginn: motormanuelle Flächengestaltung, später 
Begleit- und Nachpflege, Wegsicherungen

Parallele 
Nutzungen

Andere Waldnutzungen: Holz- 
nutzung durch verschiedene Wald-
gewerbe, Streunutzung, Jagd

Tourismus, Erholungsuchende, Jagd, Umweltbildung, z.T. 
Holzentnahme zum Eigenbedarf

Einnahme-
quellen

Subsistenzwirtschaft, regionaler  
Verkauf von Tieren/Tierprodukten

Pflegeverträge, Tourismus oder keine, z.T. in geringem Um-
fang: Verkauf von Tieren/Tierprodukten

Re
ge

ln Regeln

Spätestens seit dem Hochmittel-
alter überall in Mitteleuropa feste 
Weideregeln hinsichtlich Zeitpunk-
ten, Tierarten, Nebennutzungen 
und Begleitpflege, herrschaftliche 
Bannzeiten und -räume

Übergeordnet: Gesetze zu Tier-, Wald-, Natur-, Boden- und 
Gewässerschutz. Vorschriften der Land- und Forstwirt-
schaftsbehörden. Projektspezifische Abstimmungen. § 14 
LWaldG zur Genehmigung (Ordnungswidrigkeit nach § 83 
LWaldG). Im Sinne des Schutz des Waldes = Walderhalt, 
Pfleglichkeit, Erhalt der Waldfunktionen

Kontroll-
organe Adel (Forstleute), Kirche Verwaltungen, insbesondere Forst, Landwirtschaft, Natur-

schutz, Boden- und Wasserschutz, Boden-Denkmalschutz

Ak
te

ur
e

Beweider 
und Tier-
halter

Bauern, i.d.R. als Genossenschaften 
und Dorfgemeinschaften organi-
siert, oft im Dienste herrschaftlicher 
Flächenbesitzer

Voll- und Nebenerwerbslandwirte, (z.T. auf Landschaftspfle-
ge spezialisiert)

Hobby-Tierhalter

Institutionen/Organisationen (z. B. Naturschutzorganisatio-
nen, Weidevereine, GmbHs)

Hüteleute Nach strikten sozialen Regeln aus 
der Dorfgemeinschaft gestellt Nur noch sehr selten Hütehaltung

Weitere 
Involvierte

Historische Wald-Gewerbe Akteure mit tradierten Waldnutzungsrechten

Landesherrliche Jagd Jäger

Forschung

Erholungssuchende
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↓	 Abbildung 2: Strukturreiche Moderne Wald-
weide im Projekt Wilde (Wald-) Weiden 
Taubergießen bei Kappel-Grafenhausen durch 
Salers-Rinder und Konik-Pferde.

2.2 Moderne Waldweide

Die Moderne Waldweide ist ein Instrument im 
Waldnaturschutz zur Schaffung, Pflege und 
Dynamisierung lichter Wälder und verfolgt 
primär keine (land-) wirtschaftlichen Interessen. 
Die Weideführung ist derart gestaltet, dass sich 
Strukturvielfalt entwickelt, aus der ein erhöh-
tes Lebensraumangebot für Flora und Fauna 
hervorgehen kann. Als Naturschutz-Instrument 
überträgt die Moderne Waldweide die positiven 
ökologischen Effekte der historischen Waldweide 
unter Beachtung der aktuellen Werte und Nor-
men auf die heutige Zeit unter Ausschluss ihrer 
waldzerstörenden Nachteile bei unangepasster 
Durchführung.

Die Moderne Waldweide knüpft, wenn möglich, 
an Biotoptraditionen mit Beweidungsgeschichte 
an, denn ehemalige Waldweideflächen zeichnen 
sich noch heute durch eine höhere Biodiversität 

Moderne Waldweide

Waldweide, mit der Zielsetzung, die 
Biodiversität von (lichten) Wäldern 
durch Dynamisierung und Struktur-
anreicherung zu fördern, unter Be-
rücksichtigung und Erhaltung aller 
Waldfunktionen.

aus. Aktuelle Ansprüche an Waldfunktionen, 
forstliche Arbeitsvorgänge, Sicherheitsbestim-
mungen, Tierwohl und gesellschaftliche Nutzung 
der Wälder werden von der Modernen Wald-
weide berücksichtigt (Tabelle 1). In Abbildung 2 
ist zu sehen, wie Robustrinder in der Modernen 
Waldweide‚ „Wilde (Wald-) Weiden Taubergie-
ßen“ einen mosaikartigen Lichtwald gestalten. 
Das Weidemanagement ist gemäß den heutigen 
Gesetzen und Bestimmungen konzipiert. Das 
Ziel ist es, einen dynamischen Lebensraum mit 
vielen Übergangsstrukturen und großkronigen 
(Weid-) Altbäumen zu entwickeln.

 | Moderne Waldweide
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Um Waldweide als modernes Naturschutzins-
trument – mit allen für die Wald-Biodiversität 
positiven Wirkungen – einsetzen zu können, ist 
es wichtig, zu verstehen, wie diese historische 
Waldnutzungsform ehemals funktionierte und 
wie die heute gewünschten positiven Strukturen 
entstanden sind. Die Moderne Waldweide setzt 
ein durchdachtes Managementkonzept, intensive 
Tier- und Flächenkontrollen und waldbauliche 
Begleitung voraus. Das alleinige Eintreiben von 
Weidetieren in einen Wald genügt nicht, um 
langfristig die naturschutzfachlich positiven 
Effekte zu erzielen.
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3 Moderne Waldweide: 
Leitbild und Ziele
Rupp, M.; Michiels, H-G.; Wevell von Krüger, A.; Franke, A.

3.1 Leitbild

Die durch die Weidetiere bedingte Dynamik, 
z. B. die mosaikartige Auflichtung durch Fraß, 
Wälzen, Suhlen, Fegen und Tritt, schafft Lebens-
räume für zahlreiche gefährdete Arten und be-
günstigt die Entwicklung einer reichen Biodiver-
sität. Der Eintrag von Weidetierkot stellt dabei 
eine wichtige Komponente zur Bereicherung der 
Nahrungsnetze dar.

Leitbild Moderner 
Waldweiden

Das Leitbild ist die Entwicklung von 
dynamischen Lebensraummosaiken 
mit Übergängen von Wald zu Lichtwald 
und extensivem Offenland zum Schutz 
der Biodiversität. Die Beweidung ist 
dabei das gestaltende und vernetzende 
Instrument. Begleitende Flächenpflege 
unterstützt die Prozesse.

Die Waldweidetiere fördern die Verzahnung von 
dichtem Wald über lichten Wald zu extensivem 
Offenland und schaffen damit Bereiche von 
hoher naturschutzfachlicher Bedeutung. Durch 
Beweidungseinflüsse kommt es zur stetigen Neu-
anlage von Strukturen, sodass Organismen beim 
Verlust ihres Habitats durch Sukzession in enger 
räumlicher Nähe ein neues Habitat finden kön-
nen. Aufgrund der erwähnten Strukturvielfalt 
können typische Waldarten, Offenlandarten und 
Arten der Übergangsbereiche in unmittelbarer 
Nähe zueinander vorkommen. 

3.2 Naturschutzfachliche Ziele

Der Einsatz von Beweidung in lichten Wäldern 
verfolgt mehrere naturschutzfachliche Ziele:

	→ Erhaltung und Entwicklung lichter Wald-
lebensräume: Die Moderne Waldweide dient 
der Entwicklung von mosaikartig verzahnten, 
halboffenen Landschaften, in denen der lichte 
Wald in funktionellem Verbund mit angren-
zenden Offenland-Biotopen steht (Abbildung 
3). Damit hat Moderne Waldweide einen 
wesentlichen Anteil am Ziel 4 der GK WNS, 
in dem das naturschutzfachliche Instrument 
die Vermehrung der anthropogen lichten 
Wälder als Lebensraum für die daran gebun-
denen Arten unterstützt. Moderne Waldweide 
kann die durch historische Waldnutzungen 
entstandenen, naturschutzfachlich wertvollen 
Restbestände an lichten bis sehr lichten Wald-
beständen reaktivieren. Weiterhin dient die 
Moderne Waldweide dazu, dort ‚neue‘ lichte 
Weidewälder zu gestalten, wo diese Biotope 
zum Schutz der Biodiversität sinnstiftend ein-
gerichtet werden können.

	→ Erhöhung der Vielfalt an Strukturen und 
Mikrohabitaten: Durch Viehtritt, Verbiss 
und Fegen erhöht sich die Vielfalt der Wuchs-
formen von Gehölzen verschiedener Alters-
stufen auf einer Fläche. Durch die Weide-
tiere geschaffene, offene Bodenflächen und 
der Eintrag von Exkrementen sind weitere 
Elemente zur Erhöhung der Strukturvielfalt 
und der Zahl an Mikrohabitaten (Abbildung 
3). Die Erhöhung des Lebensraumangebots 
kommt sowohl Spezialisten als auch Genera-
listen zugute.

	→ Förderung von Dynamik: Beweidung löst 
spontane, ökologisch wertvolle Entwick-
lungsprozesse aus. Durch ein geschicktes 
Weidemanagement lassen sich auf einer 
Fläche zeitgleich verschiedene Sukzessions-
phasen (Regenerations- und Degenerations-
phasen) mit ihrer spezifischen Biodiversität 
schaffen und ständig neu anlegen. So ent-
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